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DEm durchleüchtigen hochgebornen Für⸗ 

ſten vnnd herrn/ Herren Philipßenn ʒů 

Stettyn vnnd Pom̄ern/ der Caſſuben vnnd 

Wennden/ Hertʒogk/ Fürſt ʒu Růgen vnnd 

Graff ʒu Gutʒgaw/ meinem gnedigen herrn. 

DVrchleüchtiger hochgeborner Fürſt 

gnediger herr. Gleichermaß E. F. G 

von hochrümblichen tůgentreichen 

vnd Edlen Pomeriſchē vnd Pfaltʒ⸗ 

grauiſchē ſtam̄en vn̄ geblüt entſproſ 

ſen/ Alſo ſein dieſelbigen lauch ange⸗ 

borner hochadelicher art auß gnaden des almechti⸗ 

gen ʒů kunſt vnnd tůgent (wie das gemeyn gerücht 

daruō) ſonders wol geſchickt befliſſen vn̄ geuoͤlgig/ 

Derhalb dann jre jugent durch des durchleüchtigi⸗ 

giſten hochgebornē Fürſten vnd herrn/ Herrn Lud⸗ 

wigen/ Pfaltʒgrauen by Rhein/ Hertʒog in Beyern 

des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertʒdruchſeßs vnd 

Chürfuͤrſten. E. G. herrn vettern/ meines gnedigſtē 

herren Veterliche liebe vnd loͤbliche fürſchung/ mit 

fürſtlichen übungen vnd leren angewieſen/ vnd al⸗ 

ſo ʒureden gearbeytet vnnd vffgepflantʒet werden. 

Dieweyl nuͦn ſo ein milter boden durch ſo vleyſſige 

warttung vnd bauw mit ſo gůtem ſamē beſetʒet/ ſo 

wirt bey. E. F. G. (wo ſie in ſolchem wie ʒu Got ver 

hoffens ſtadt/ beharret) nichts anders dann ʒeyttig 

ſchoͤne wolſchmeckendt frücht ʒugewarttē ſein Dan̄ 

bey taͤglicher erfarung war erſundenn/ ſo vil miehr 

ein acker in vleiſſigen bauw gehalten vnnd wol ge⸗ 
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arbeitet wirt/ ſo er auch deſter mer vn̄ beſſere frucht 

bringt. Herwiderrūb wo eins ackers nit wol gewar⸗ 

tet/ das (nach des Pocten Horacij ſpruch) aller⸗ 

hanndt vnkraut darinn vffʒuwachßen pfleg. Aber 

neben andrem ſchedlichenn vnkraüt die Calumnia 

(das iſt geuaͤrlich angeben vnnd verſagen) bey der 

künig vnd fürſten hoͤff vor langē jarn vaſt bekant/ 

breüchlich geweſt/ in mācherley geſtalt/ verdeckt/ con 

diert/ feylbracht/ auch mermaln theüwer verkaufft/ 

Alſo das durch diß ſchedlich vbel/ offtermal redlich 

vnſchüldige/ dapffere leüt erbermlicher weiß vꝰſagt 

vnd ellendiglich in die axt gegeben/ auch volgents 

onuerhoͤrt der gegenwere oder entſchüldigūg durch 

onʒeittig vrtheyl verdampt worden. Welches doch 

allem geſatʒ der billickeit vnd mēſchlicher erbarckeit 

ʒuwider iſt/ Wie ſolichs auß vilfaltig glaubwürdi 

gen anʒeygung/ jn ſonders aber mit dem aller ſchoͤ 

neſten ſpruch des hyſtorij ſchreibers Saluſtij gemel⸗ 

det vnnd bedeütet würt/ da er ſpricht. Das Richter 

vnd alle die ſo ein handel beratſchlagē/ ſollent alles 

haßes/ freüntſchafft/ ʒorns/ vn̄ erbermniß/ frey vnd 

ledig ſtan. Demnach wo ſolche ding jm wege lygen/ 

mag das gemüt rechte warheit nit erkēnen. Dieweyl 

kein menſch ſeiner begyrden oder anmůtung/ vnnd 

darnebē der erbarckeit ʒugleich befliſſen ſey/ dan̄ wo 

hien einer am meyſten luſt ʒů hatt/ dahien ʒyhe ſich 

auch ſein gemüt. Alſo wo brůnſt der begirde obligt 

daſelbſt herſchet ſie dermaſſen/ das rechte erkentnuß 

vnd vernunfft nichts mher vermoͤg ⁊c. So hat deß 

wegen nit vnbillich der heydniſch dichter vnd hoch⸗ 
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berümbt redner Lucianus inn dieſem büchlein die 

onnütʒen ſchwetʒuoͤgel (darūb das ſie alle ding ver⸗ 

vnreynen/ dem aß allʒeyt begirlich nach hengē woll 

moͤgen Harpye genent werden) mit jren farbē mey⸗ 

ſterlich herauß geſtrichen/ jr gewerb vnd hantierūg 

ſo gantʒ augenſcheynlich anß liecht bracht vnnd ge⸗ 

ſtelt/ das wo man ſein beſchreibē gleich einer konter⸗ 

factur vleiſſig beſichtigen/ die ſolliche vaſt ſcheinlich 

vnd wol erkennen mag. Dieweyl mich dan̄ diß büch 

lein vor gůt vnd nütʒ angeſehen/ hab ichs meins ge⸗ 

ringen verſtands vnd vermoͤgens in vnßer ſprach 

geʒogen. Vnd wiewol gnediger herr daſſelbig/ dar⸗ 

umb das es kurtʒ/ in kleynem wert/ derhalben auch 

diß mein vleiß vnd arbeit der tranſlation geringer 

achtung bey vylen ſein oder geachtet werden mocht 

So hab ich doch ſollichs. E. F. G. auß vndertheni⸗ 

ger wolmeynung dediciern vnd ʒuſchreyben wollen 

der gůten hoffnūg vnd gantʒ troͤſtlichen ʒuuerſicht/ 

Wo E. F. G. daſſelbig vleißigs auffmerckens leſen/ 

vnd ʒu gůter gedechtniß haltē vnd befaſſen/ es werd 

ʒu ſeiner ʒeyt nit kleynen nutʒ gebern. Jn betrachtūg 

das dadurch E. F. G. daſſelbig geſindlein (ob vil⸗ 

leicht bey dero Regimēt ſich jnʒuflicken vnderſtün⸗ 

den) recht erkēnen die oren vor jrem betrüglichen ge⸗ 

ſangk (gleich wie der vorſichtig vnnd erfarn vlixes 

vor den Syrenen) verſtopffen/ alſo ſicher fürfaren/ 

vnd dieſer geſchwinden ferlicheit empflihen moͤgen. 

Dan̄ gewiß iſt/ wo man dieſem loſen voͤlcklin der ca 

lumniatorn nür ein wenig lufft laͤßt/ vnd die thürn 

der oren etwas oͤffnet/ tringen ſie mit gewalt hienʒů/ 
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ʒücken das ſchiff ʒu grundt/ laſſen nicht ab biß ſie jr 

boͤßliſtig fürnem̄en erobern. Alſo geſchicht ʒu mer⸗ 

maln/ das rechtlich ordnung vnd geſatʒ verkert/ die 

vrtheyl vor rechtmeſſiger erkündigung gefelt/ not⸗ 

wendiger bedacht von blindet anmuͤtūg vbereylt/ 

alleyn durch argwon (auß angeben des claͤgers ge⸗ 

faßt) geſprochen vnnd verdamnet/ ſtatliche verant 

worttūg vꝰſchlagen/ der warheit alle ort vnd lücken 

dermaß belegt vnd verſtelt wirt/ damit dieſelbigen 

nyendert hienbey kom̄en/ der vꝰklagt kein ſtatt der ge 

gewere erfindē odꝰ bereichen mag Deß wegē hoch vō 

noͤtē/ eüwer jung fürſtlich gemüt als gemeynē bron 

nen/ welchen vil leüth ʒugebrauchen haben/ vor ge⸗ 

ſchürm des geuaͤrlichen angebēs als vor doͤtlichem 

gifft ʒuuerwarn. Hierumb an E. F. G. meyn vnder 

thenig bit/ wolle diß klein büchlin in anʒeyg meins 

vnderthenigen dienſtlichen gemüts vnd willens vō 

mir gnediglich annem̄en/ jro mit vleyß jnbilden/ vn̄ 

mich allʒeyt in gnaden beuollen ſein laſſen. Datum 

des Siebentʒehenden tags Decembris Anno Tau 

ſent Fünffhundert ʒweintʒig acht jar. 

E. F. G. 

Vndertheniger 

Jacob Schenck/ Do⸗ 

ctor/ Keyſerliechs Ca⸗ 

mergerichts Aduocat. 

 


